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Von Jennifer Jahns

Freyung. Eine Wild-Kamera,
zwei angeklagte Jäger, ein weite-
rer Jäger als Zeuge, lange Befra-
gungen – und am Ende blieben
doch Zweifel und viele Unklarhei-
ten. Das ist die Bilanz einer Ver-
handlung wegen „Jagdwilderei“,
die am Freyunger Amtsgericht
stattgefunden hat.

Allerdings gibt es verschiedene
Versionen zu dem möglichen Vor-
fall. Die Staatsanwaltschaft war
zunächst von besagter „Jagdwil-
derei“ ausgegangen. Die beiden
angeklagten Jäger (59 und 76 Jahre
alt) aus Freyung-Grafenau sollen
im Juni 2019 in einem fremden
Pirschbezirk im Landkreis eine
Wildsau geschossen, sie per
„Nachsuche“ aufgestöbert und
dann mitgenommen haben.

Angezeigt hatte den Vorfall da-
mals der zuständige Pirschbezirk-
Jäger (69), der als Einziger bevoll-
mächtigt war, in diesem Gebiet zu
jagen. Aufgedeckt hatte der 69-
Jährige die angebliche Wilderei
durch Aufnahmen seiner Wild-
Kamera, wie er im Zeugenstand
sagte. „Wild West“ sei das Ganze

gewesen, was er da auf den Video-
aufzeichnungen gesehen habe.
Drei Männer, unter anderem die
beiden Angeklagten, hätten da die
Wildsau in seinem Revier ge-
schossen und einfach mitgenom-
men. Der Bevollmächtigte hatte
deshalb Anzeige bei der Polizei er-
stattet. Außerdem war er auch für
Befragungen beim zuständigen
Förster eingeladen worden.

Wer ist die dritte Person
auf den Wildkamera-Fotos?

Und dort ging es aber los: Auch
der Förster hatte die Kamera-
Fotos vorliegen. Und plötzlich
drehte sich der Spieß um. Denn
immer noch war unklar, wer die
dritte Person in dem Wildkamera-
Video war. „Das sind doch Sie“,
habe bei der Befragung der Förs-
ter auf einmal zu dem eigentli-
chen Jagd-Bevollmächtigten ge-
sagt. War es tatsächlich so? Hat
der Jagdbezirks-Bevollmächtigte
wirklich gemeinsam mit den zwei
ihm flüchtig bekannten Jägern die
Sau aus dem Wald geholt? „Nein,
auf gar keinen Fall“, sagte der 69-

Sau erlegt: „Wild West“ im Bayerwald?
Ein Jäger zeigt zwei andere wegen Jagdwilderei an – Aber war es wirklich so?

Jährige nun vor Gericht aus. Rich-
terin Carolin Philipp meinte an-
hand der Wildkamera-Bilder zwar
eine gewisse Ähnlichkeit zu erken-
nen, ein Gutachten des Landeskri-
minalamtes sah jedoch aufgrund
der schlechten Bildqualität eher
weniger Ähnlichkeit zwischen
dem 69-Jährigen und dem unbe-
kannten Dritten auf den Fotos.

Die Krux, so kam während der
Verhandlung heraus, könnte
möglicherweise ein technisches
Problem an der Wild-Kamera ge-
wesen sein. Diese, so die Vermu-
tung des Gerichts, hat ein falsches
Datum dokumentiert, um drei Ta-
ge versetzt.

Und an dieser Stelle folgt näm-
lich der zweite Teil der Geschich-
te: Die drei Jäger – die zwei Ange-
klagten und der Jagdbezirk-Be-
vollmächtigte – waren nämlich
nur wenige Tage versetzt tatsäch-
lich gemeinsam im Wald unter-
wegs. An dem Tag hatte der be-
vollmächtigte Jäger nämlich eine
Wildsau geschossen. Diese war
aber zunächst angeschossen ins
Dickicht verschwunden. Zur
Nachsuche hatte der 69-Jährige
die beiden anderen Jäger um Hilfe

gebeten, da diese einen Jagdhund
besitzen. Gemeinsam fanden sie
die Wildsau dann schließlich auch
und brachten sie aus dem Wald
zum Auto, um sie dann später zu
zerlegen.

Deshalb fragte dann auch die
Richterin: Kann es denn nicht
sein, dass besagte Szenen auf der
Wild-Kamera schlichtweg diese
Aktion zeigen? Dass also der un-
bekannte Dritte tatsächlich ein-
fach der 69-Jährige ist, bei einer
harmlosen, normalen Absuche
nach dem Sau-Abschuss. „Nein,
das bin nicht ich auf den Bildern“,
beharrte der Zeuge weiter vor Ge-
richt.

Der Verteidiger des 59-jährigen
Angeklagten – selbst Jagdschein-
Inhaber – hielt dem Zeugen, der
seinen Mandanten belastete, aber
einiges entgegen: Der unbekannte
Dritte trug auf den Bildern genau
die Waffe, die auch der Zeuge ver-
wendet, ebenfalls an der linken
Schulter. Auch weitere Merkmale
würden zu dem Zeugen passen.

Deshalb stellten letztlich alle
drei Seiten – Verteidiger, Richte-
rin, Staatsanwaltschaft – gemein-
sam die entscheidende Frage an

den Zeugen: Kann es denn nicht
sein, dass seine Wild-Kamera we-
gen einer falschen technischen
Einstellung ein zeitversetztes
Datum auf den Fotos abbildet und
der Zeuge deshalb davon ausge-
gangen war, dass die Szene mit
den drei Personen eine andere
sein muss als die Wildsau-Ge-
meinschaftsaktion wenige Tage
zeitversetzt? „Nein, das kann auf
keinen Fall so sein“, beharrte der
69-Jährige weiter.

Kamera-Datum
sorgt für Zweifel

Und schließlich habe er eine
viel kleinere Sau geschossen, als
die, die auf den „Wildwest“-Bil-
dern zu sehen war. „Aber es wäre
doch schon ein großer Zufall,
wenn sich exakt der gleiche Vorfall
– drei Männer, die gemeinsam
eine Sau aus dem Wald bringen –
zwei Mal innerhalb weniger Tage
an exakt der gleichen Stelle im
Wald abspielt“, hakte das Gericht
nochmal nach. Aber der Zeuge
blieb unbeirrt bei seiner Aussage.

Seltsamerweise besaß der Zeu-

ge auch nur diese eine Videoauf-
zeichnung. Von anderen Tagen –
um etwa einen Datumsabgleich
zu machen – gab es keine Auf-
zeichnungen. „Da war der Chip
voll.“ Auch von der offiziellen
Dreier-Sau-Hol-Aktion gab es
kein Video.

Da musste sogar die Staatsan-
waltschaft von ihrer Anklage abrü-
cken. Die Vorwürfe gegen die bei-
den Angeklagten waren wegen der
massiven Unklarheiten, die wäh-
rend der Verhandlung zutage ge-
treten waren, nicht weiter auf-
recht zu erhalten. Die Angeklag-
ten hatten stets ihre Unschuld be-
teuert und gesagt, es habe einzig
diese offizielle Dreier-Aktion im
Wald gegeben. Der Antrag der
Staatsanwaltschaft lautete so-
dann: Freispruch. Dem schlossen
sich freilich die beiden Verteidiger
und schließlich auch die Richterin
an. Wie Richterin Philipp in ihrer
Urteilsbegründung sagte, gehe
das Gericht davon aus, dass es nur
diesen einen offiziellen Dreier-
Vorfall im Wald gegeben hatte
und die Wild-Kamera schlichtweg
ein Datums-Problem hat.

Die Kosten des Verfahrens trägt
die Staatskasse.

Freyung. Eigentlich hätte die
„Volksmusikakademie in Bayern“
Anfang Mai ihre neuen Räumlich-
keiten im jetzt ausgebauten Dach-
geschoss im Rahmen eines „Tags
der offenen Tür“ eingeweiht – mit
kleinem Festakt, Ministerbesuch,
Hausführungen und natürlich viel
Musik. Die Inzidenzen haben das
leider vorerst vermasselt, aber
Monika Seibold und Roland Pong-
ratz, die beiden Leiter der Volks-
musikakademie, haben schnell
reagiert und ein Ersatzprogramm
auf die Beine gestellt, bei dem
Menschen aus Freyung und weit
darüber hinaus den Saal in Augen-
schein nehmen können und viel-
leicht auch daheim noch ihren
Spaß haben: „Tanz im Mai – Ein
Online-Wohnzimmertanzl“.

Der neue große Saal im Dachge-
schoss der Volksmusikakademie,
der mit Mitteln der Städtebauför-
derung realisiert werden konnte,
heißt „Weiß-blau“ und das nicht
nur, weil durch die Dachfenster
im Giebel der weiß-blauen Him-
mel hereinlacht, sondern weil der
„Weiß-blau“ ein Zwiefacher aus
der Gegend ist und der rund 185
Quadratmeter große Saal speziell
für alle Tänzer mit einem erstklas-
sigen Schwingboden ausgestattet
wurde. Bis freilich Volkstänzer in
großer Zahl übers Parkett wirbeln

können, wird es noch ein Weil-
chen dauern. „Wir haben ja be-
reits in der Vergangenheit gute Er-
fahrungen mit Streaming-Veran-
staltungen gesammelt, da lag es
nahe, dieses Mal was für die Tän-
zer anzubieten“, so Verwaltungs-
leiterin Monika Seibold. Gesagt,
getan. Und es wurden direkt Ak-
teure an Land gezogen. Für Pol-
kas, Walzer, Zwiefache oder Figu-

„Tanz im Mai“: „Online-Wohnzimmertanzl“ macht heute Abend den neuen Tanzsaal der Volksmusikakademie erlebbar

rentänze sorgt am Samstagabend
ab 19 Uhr der „Niederbayerische
Musikantenstammtisch“. Im neu-
en Saal der Volksmusikakademie
treten die Musiker als halbes Dut-
zend an: Florian Liebl (Es-Klari-
nette), Simone Lautenschlager (B-
Klarinette), Alexander Hollmayer
(Trompete), Veronika Hirsch (Te-
norhorn), Wastl Maier (Tenor-
horn) und Martin Holzapfel
(Tuba). „Wir freuen uns narrisch
auf diesen Tanzabend, weil es für
uns die erste Gelegenheit des Zu-
sammenspielens seit vielen Wo-
chen und Monaten ist“, so Grün-
dungsmitglied Simone Lauten-
schlager.

Auch ein Tänzer-Paar wird in
Freyung vor Ort sein: Katharina
Mayer und Magnus Kaindl sind
die beiden Tanzmeister des be-
rühmten Münchner Kocherlballs.
Mayer und Kaindl führen durchs
Programm und zeigen notfalls die
Tanzschritte vor, damit daheim
mitgetanzt werden kann.

„Eine Tanzveranstaltung haben
wir in dem Sinn noch nie gedreht
und schon gar nicht gestreamt –
das ist auch für uns Neuland“,
merken Kameramann Uli Hansel
und Tonmeister Max Knaus an.
Mit vier Kameras, drei Kamera-
männern, einem Mischpult, di-

versen Funkstrecken, zig Schein-
werfern und weiterem Equipment
werden sie anrücken. Es wurde
ein umfangreiches Hygienekon-
zept erstellt. Weil die professio-
nellen Blasmusikanten und Tän-
zer nicht mit Maske agieren kön-
nen, werden tagesaktuelle Tes-
tungen durchgeführt und ein aus-
geklügeltes Lüftungskonzept
eingehalten.

Dass das Streaming-Angebot in
der Form überhaupt möglich ist,
verdanken die Verantwortlichen
dem Konversionsmanagement
Freyung, wie es in der Akademie-
Mitteilung heißt. Konversionsma-
nager Ludwig König hat dafür ge-
sorgt, dass ursprünglich für den
„Tag der offenen Tür“ reservierte

Mittel des „Regionalmanagement
Bayern“ aus dem Topf des Bayeri-
schen Wirtschaftsministeriums
für dieses Projekt eingesetzt wer-
den können. Zudem engagieren
sich das Kulturreferat der Landes-
hauptstadt München und die Ab-
teilung Volksmusik des Bayeri-
schen Landesvereins für Heimat-
pflege e. V. als Kooperationspart-
ner. Los geht’s am heutigen Sams-
tag um 19 Uhr. Der Tanzabend
dauert rund 90 Minuten. Der Stre-
am ist via https://www.face-
book.com/volksmusikakademie
oder auf dem Youtube-Kanal der
„Volksmusikakademie in Bayern“
(https://bit.ly/3ftQ2Uy) kostenlos
empfangbar. − pnp

Live-Stream: Heute vorm Fernseher mittanzen

Glücksklee
Perlesreut. Einen vierblättri-

gen Klee findet man nur selten.
Umso größer war die Freude
bei Lisa Wimmer, als sie mit
ihren Kinder – Emma (5), Leo-
pold (2) und Lukas (1) – auf
Glücksklee stieß. Der hatte sich
nahe des Lindbergs in Perles-
reut versteckt. Und so hat sich
der Spaziergang der jungen Fa-
milie auf den Hausberg so rich-
tig gelohnt. − pnp/F.: privat

Mitterling. Alkoholisiert ist ein
21-Jähriger aus FRG in der Nacht
auf Freitag mit seinem Auto unter-
wegs gewesen. Bei einer Kontrolle
stellte die Polizei eine „erhebliche
Alkoholisierung“ fest, wie es in
einer Mitteilung heißt. Den Fahrer
erwartet eine Anzeige. − pnp

Alkoholisiert mit
Auto unterwegs

Amsel als
Alleinunterhalter

Wenn auch aufgrund von Co-
rona momentan öffentliche Kon-
zerte teilweise nur unter Einhal-
tung der Schutz- und Hygiene-
vorschriften erlaubt sind, kom-
men dennoch die Bewohner des
Waldvereinswegs tagsüber gleich
mehrmals in den Genuss einer

musikalischen Unterhaltung. Es
ist dies der Gesang einer Amsel,
die sich auf der riesigen Birke bei
der Einfahrt zum Rosenium ganz
oben niederlässt, um dort einige
Minuten lang ihre Lieder zu träl-
lern. Erstaunlich ist vor allem,
dieser Vortragskünstler lässt sich
sogar nicht einmal vom zwi-
schendurch mal aufkommenden
starken Wind stören, der ihn so
richtig hin und her schaukelt.

Man kann zwar nicht feststel-
len, ob es sich dabei jedes Mal um
ein und denselben Solisten han-
delt. Eines aber ist klar: Sein Auf-
tritt ist immer wieder ein Ohren-
schmaus. Hans Rosenthal, der
1987 mit nur 62 Jahren verstorbe-
ne Quizmeister, würde dazu nur
sagen: „Dies ist einfach Spitze.“

Etwas Nostalgie zum
Schmunzeln

Beim Durchblättern meiner
bisherigen 856 Ausgaben ent-
deckte ich unlängst eine nette Ge-
schichte, wie die in der 90. Ausga-

be vom 20. Mai 2006, die dem-
nach fast auf den Tag genau vor
15 Jahren zu lesen war. Darin ging
es um das Aufstellen des Mai-
baums in Schönbrunn am Lusen.
Zu den zahlreichen Einheimi-
schen und Gästen gehörten sei-
nerzeit auch Hohenaus damali-
ger 1. Bürgermeister Eduard
Schmid sowie der ehemalige Ver-

einssprecher und Vorstand des
Caritas-Kindergartens Schön-
brunn Fritz Denk, der ja vor kur-
zem erst seinen 70. Geburtstag
hatte.

Als ein Kindergartenbub da-
mals diese beiden Persönlichkei-
ten erblickte, meinte er ganz auf-
geregt zu seiner Mutter: „Schau hi
Mama, olle zwoa Buagamoasta
san sogoa do, der vo Hohenau
und a der vo Schönbrunn.“

Dieser damals etwa fünfjährige
Bub dürfte ja inzwischen scha a
g‘standna Ma sa. Wäre interes-
sant, ob sich der, wenn nicht
dann sicherlich seine Mutter,
nach 15 Jahren noch an diese net-
te Begebenheit erinnern können.

Straßenbauexperte
sorgt für Aufklärung

Es war bereits im Laufe des ver-
gangenen Jahres, als eine Teil-
strecke der Grafenauer Straße,
und zwar der Abschnitt von der
Zufahrt zum Schloss Wolfstein
bis hinaus zur Hungerbrücke,

einen neuen Belag erhielt und zu-
gleich auch der Bürgersteig er-
neuert wurde. Nach Beendigung
dieser Straßenbaumaßnahme
stellt man dann zwei Verkehrszei-
chen 114 auf, um so auf eine even-
tuelle Schleudergefahr hinzuwei-
sen und zwar eines auf Höhe der
evangelischen Kirche und das
zweite nahe der Hungerbrücke.

Nachdem nun diese Arbeiten
aber bereits vor einigen Monaten
endeten, war der Schlossgeist der
Meinung, vermutlich erging es

auch anderen Autofahrern so,
dass man nur vergessen hatte,
diese Schilder wieder zu verräu-
men, weil sie immer noch dort
stehen.

Als ich nun letzten Montag das
Schild bei der Hungerbrücke
fotografierte, kam, wie es der Zu-
fall scheinbar so wollte, ein Mit-
arbeiter des Straßenbauamtes
vorbei, dem meine „Fotoaktion“
auffiel und hielt deshalb mit sei-
nem Auto kurz an. Auf meinen
Hinweis, dieses Schild dürfte
doch schon längst überfällig sein,
erklärte mir der freundliche
Mann, dass dem nicht so sei. Erst
muss nämlich noch ein Spezial-
gefährt der Straßenmeisterei die-
se Strecke abfahren und dabei die
Griffigkeit der Teerdecke festen.
Erst dann dürfen bei einem posi-
tiven Befund endlich auch diese
beiden Schilder entfernt werden.

Somit bewahrheitete sich wie-
der einmal der bekannte Spruch:
Man lernt niemals aus, meint

Euer Schlossgeist

Haben den Live-Stream ermöglicht: Monika Seibold (v.l.), Uli Hansel,

Roland Pongratz und Ludwig König. − Fotos: Tomys

Zeigen heute Abend Tanzschrit-

te: Katharina Mayer und Magnus

Kaindl.

Täglich erfreut eine Amsel die

Leute mit ihrem Gesang.

Noch hat dieses Schild hier seine

Berechtigung.
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